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Liebe Leserinnen und Leser,

die humanitäre Lage im Sahel spitzt 
sich zu. Im Oktober 2020 hatte die 
internationale Gemeinschaft auf einer 
Geberkonferenz über die Situation 
in der Region beraten und Hilfen in 
Milliardenhöhe zugesagt. Schon damals 
schätzten Expertinnen und Experten 
die Zahl der vom Hunger bedrohten 
Menschen auf bis zu 16 Millionen. 
Unterschiedliche Faktoren tragen 
dazu bei, dass die Krise sich weiter 
verschärft: Armut und Ressourcen-
knappheit sind nicht zuletzt auf die 
verheerenden Folgen des Klimawandels 
zurückzuführen. 

Auch die Sicherheitslage in der Sahel-
region hat sich in den vergangenen 
Jahren drastisch verschlechtert. In 
diesem Jahr erreichen uns wieder 
erschreckende Nachrichten über 
Gewalttaten islamistischer Gruppie-
rungen. In Niger sind insbesondere die 
Grenzgebiete zu Burkina Faso, Mali und 
Nigeria betroffen. Schon zu Beginn des 
Jahres 2021 wurden bei einem Angriff 
auf zwei Dörfer an der Grenze zu Mali 
etwa 100 Menschen getötet, und auch 
in den Folgemonaten fanden tödliche 
Attacken statt. 

LÄNDERBERICHTE
RELIGIONSFREIHEIT:
NIGER

Insbesondere Nigers Nachbarländer 
Mali und Nigeria sind Rückzugsorte 
für islamistische Gruppierungen, die 
im Sahel Terroranschläge verüben, 
um einen radikalen Islam durchzu-
setzen. Die verschiedenen islamis-
tischen Einfl üsse haben nicht nur 
die Praxis des Islam in dem west-
afrikanischen Binnenstaat verändert, 
sondern bedrohen auch die histo-
risch gewachsenen Beziehungen, die 
zwischen Christen und Muslimen 
bestehen. Als Minderheit in einem 
Land, in dem über 95 Prozent der 
Bevölkerung muslimischen Glaubens 
sind, ist die katholische Kirche auch 
weiterhin auf den Dialog mit der 
muslimischen Bevölkerung bedacht. 
So engagiert sie sich zum Beispiel über 
die Grenzen religiöser Zugehörigkeiten 
hinweg in der Schulbildung und der 
Flüchtlingsarbeit.  

Theoretisch können in Niger Christinnen 
und Christen sowie Angehörige anderer 
Religions- und Weltanschauungs-
gemeinschaften ihren Glauben und 
ihre Überzeugungen frei leben. Der 
Staat garantiert allen Bürgerinnen und 
Bürgern Religionsfreiheit. In der Praxis 

stoßen diese Zusagen jedoch nicht nur 
durch die islamistische Gewalt an ihre 
Grenzen, sondern auch durch staat-
liches Handeln.

Der vorliegende Länderbericht analy-
siert die Situation der religiösen Frei-
heit in Niger ausführlich und behält 
dabei auch allgemeine humanitäre 
Herausforderungen im Blick. missio
wird weiterhin auf die Situation in 
Niger und in der gesamten Sahelregion 
aufmerksam machen.

Pfarrer Dirk Bingener 
missio-Präsident
Pfarrer Dirk Bingener 
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rency International zufolge lag Niger im Korruptionsindex 2020 
auf Rang 123 (insgesamt 180 Länder).4 Niger ist ein überwiegend 
landwirtschaftlich geprägtes Land. Uran, der wichtigste Rohstoff 
des Landes, ist auch die Haupteinnahmequelle. Zentraler Gegen-
stand der Entwicklungsstrategien ist der Aufbau demokratischer 
Strukturen.

Niger kann auf eine mehrere Jahrtausende lange Geschichte 
zurückblicken. In der Jungsteinzeit bevölkerten Jäger, Sammler und 
Hirten das nigrische Territorium. Dieses war zudem Teil des Gao-
Reiches (8./9. Jahrhundert), des Mali-Reiches (spätes 13. bis frühes 
15. Jahrhundert) und des Songhay-Reiches (frühes 15. bis spätes 
16. Jahrhundert). Der Osten des heutigen Niger wurde im 13. Jahr-
hundert vom Kanem-Bornu-Reich beeinflusst. Im 14. Jahrhundert 
entstanden im südlichen Niger und Nigeria die sogenannten 
Haoussa-Staaten. In Agadez wurde Mitte des 15. Jahrhunderts das 
Air Sultanat gegründet; dieses verdankt seine Bedeutung dem 
Transsahara-Handel.5

Im Jahr 1890 geriet das Gebiet von Niger unter französische 
Kolonialherrschaft. Die folgende Zeit war sehr bewegt und durch 
die Eroberung und französische Besetzung, durch Widerstände und 
Aufstände der lokalen Bevölkerung geprägt.6 In dieser Zeit führten 
die französischen Kolonialherren das Prinzip des Laizismus in das 
besetzte Gebiet ein.

Nach 1946 wurde Niger französisches Überseegebiet und Frank-
reich erlaubte den ehemaligen afrikanischen Kolonien politische 
Aktivitäten. Hamani Diori repräsentierte Niger vom 10. November 
1946 bis April 1951 in der französischen Nationalversammlung. Im 
Jahr 1958 wurden die heutigen Grenzen von Niger festgeschrieben 
und die Region wurde eine autonome Republik innerhalb der Fran-
zösischen Gemeinschaft, mit Hamani Diori als Premierminister.

Am 3. August 1960 erklärte Niger seine Unabhängigkeit, Präsi-
dent der Republik wurde Hamani Diori. Seit der Unabhängigkeit 
haben die Menschen in Niger drei Militärregime erlebt; fünf Ver-
fassungen wurden seitdem erlassen. Wie bei anderen afrikanischen 
Staaten auch wurden im Zuge der demokratischen Bewegung zu 
Beginn der 1990er Jahre das Mehrparteiensystem sowie die Mei-
nungs-, Presse- und Versammlungsfreiheit eingeführt.
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Niger ist ein im Sahel in Westafrika gelegener Binnenstaat mit einer 
Fläche von 1.267.000 km² und 24,2 Millionen Einwohnern.1 Im Nor-
den grenzt Niger an Algerien und Libyen, im Osten an den Tschad, 
im Westen an Burkina Faso und Nigeria, im Süden an Benin und im 
Nordwesten an Mali. Ein Drittel des Landes besteht aus Wüsten-
gebieten. Die in den bewohnbaren Gebieten lebende Bevölkerung 
setzt sich im Wesentlichen aus neun Volksgruppen zusammen: aus 
Hausa, Arabern, Zarma, Tuareg, Tubu, Kanuri, Fulbe, Gurma und 
Buduma. Die Identität der Nigrer definiert sich über die Ethnie. Die 
meisten nigrischen Volksgruppen leben auch jenseits der Staats-
grenzen. 

Der Regierungssitz befindet sich in Niamey, die Amtssprache ist 
Französisch. Gesprochen werden zudem die Lokalsprachen Hausa, 
Songhai-Zarma, Fulfulde und Tamaschek. Niger teilt sich in acht Regio-
nen: Tillabéry, Dosso, Tahoua, Agadez, Maradi, Zinder, Diffa und Niamey. 

Zwischen 1960 und 2018 wuchs die Bevölkerung von Niger von 
3,39 Millionen auf 22,44 Millionen (das entspricht in etwa einer 
Versiebenfachung in 58 Jahren). Mit einem Bevölkerungswachstum 
von fast 3,8 %2 wird die Einwohnerzahl im Jahr 2050 schätzungs-
weise rund 68 Millionen betragen. Die Lebenserwartung liegt bei 
62 Jahren. Über 90 % der Bevölkerung ist von mehrdimensionaler 
Armut betroffen; zwei Drittel der Bevölkerung sind Analphabeten. 
Nach dem Index der menschlichen Entwicklung der Vereinten 
Nationen ist Niger das weltweit ärmste Land (Platz 189 von 189 
Ländern im Jahr 2019); der Armutsindex beträgt 0,394.3 Transpa-
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Die Besetzung Nordmalis durch Tuareg-Rebellen und Dschi-
hadisten nach dem Tod des libyschen Staatschefs Muammar al-
Gaddafi im Jahr 2011 blieb für Niger nicht ohne Folgen. Die Regie-
rung bemühte sich, die zahlreichen Angriffe bewaffneter Terror- und 
Dschihadistengruppen aus den malischen Nachbarregionen abzu-
wehren. Gegenwärtig ist die Gefahr von Entführungen und auch 
von Terroranschlägen groß. Anders als die Hauptstädte der Nach-
barländer ist Niamey bisher von schweren Anschlägen verschont 
geblieben. Anfang 2015 griff die nigerianische Terrorgruppe Boko 
Haram die Region Diffa im Südosten Nigers an.

Die Region Agadez ist aufgrund ihrer geografischen Lage Knoten-
punkt für Migranten aus den südlich der Sahara gelegenen Teilen 
Afrikas auf dem Weg nach Nordafrika oder Europa. Tausende sind 
bereits bei der Durchquerung der Sahara gestorben.

RELIGIONS-
GEMEIN-
SCHAFTEN 
IM LAND

Die Mehrheit der nigrischen Bevölkerung gehört dem Islam an, die 
Angaben schwanken zwischen 95 und 99 %.7 Ein Teil davon bekennt 
sich zwar zum Islam, praktiziert aber den Animismus. Dies ver-
anlasst einige strenggläubige Muslime dazu, den Ausschluss dieser 
Gruppe bekennender Muslime aus der islamischen Gemeinschaft 
zu fordern. 

Die große Zahl der Muslime stellt prinzipiell kein Problem für 
die Religionsfreiheit dar und hindert niemanden daran, seine Reli-
gion zu wählen und frei auszuüben. Animisten, Christen, Bahai und 
Angehörige anderer Kulte bilden die religiöse Minderheit.

Die offiziellen Zahlen zu den religiösen Vereinigungen aller 
Glaubensrichtungen in Niger lauten folgendermaßen: 105 islami-
sche, 38 christliche und zwei animistische Vereinigungen sowie eine 
Bahai-Vereinigung. Was den Stand der religiösen Gebäude im Jahr 
2019 anbelangt, heißt es von offizieller Seite: „[Es gibt] 29 katholi-
sche Kirchen, die genaue Zahl der Moscheen, die in die Hundert-
tausende geht, ist nicht bekannt, was auch für die Freitagsgebete 
und die täglichen Gebete gilt. 2003, zum Zeitpunkt der Gründung 
des Islamrats von Niger, gab es allein in Niamey 234 Moscheen.“8

Islam 
Der Islam in Niger ist tief in der Geschichte, den Bräuchen und 
den kulturellen Werten verwurzelt. Er ist konservativ, zeichnet sich 
jedoch zugleich durch Toleranz gegenüber anderen Religionen aus. 
Die Religion bestimmt den Tagesablauf vieler Menschen. 

Terror­ und  
Dschihadistengruppen

Knotenpunkt  
für Migranten

NIGER: GESCHICHTE, POLITIK, GESELLSCHAFT

95–99 % Muslime

Islam tief verwurzelt 
im Land
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Im Unterschied zum Maghreb, wo die Islamisierung durch 
arabisch-muslimische Eroberungen Einzug gefunden hat, haben 
im Sahararaum Kaufleute und Prediger die Lehre des Islam ver-
breitet. Sehr früh nach seiner Entstehung, bereits im 8. Jahrhundert, 
gelangte der Islam nach Westafrika,9 wo er sich stetig wie langfristig 
über die Jahrhunderte hinweg in den seinerzeit existierenden Rei-
chen und Staatengebilden ausgebreitet und verfestigt (z.B. Ghana, 
Mali, Kanem-Bornou oder die Fulani- und Hausa-Staaten) hat. Der 
Islam und die arabische Schrift dienten den Herrschenden und 
oberen Bevölkerungsschichten zur Herstellung von Einheit und zur 
Verwaltung ihrer Länder.10 

Der Islam hatte seinen Höhepunkt im 18. und 19. Jahrhundert 
durch die Sufi-Bruderschaft der nomadischen Volksgruppe der 
Peul/Fulbe, insbesondere durch das Kalifat von Sokoto (heutiges 
Nigeria). Die Region Tera im Liptako-Gourma-Gebiet (Dreiländereck 
Niger, Mali, Burkina Faso) westlich des Flusses Niger gehörte zum 
Emirat Liptako (mit Sitz in Dori, heute in Burkina Faso). Die Gegend 
um Say war das Zentrum der sufistischen islamischen Bildung im 
Westen. Trotz der jahrhundertelangen Präsenz des Islam wurde der 
Großteil der ländlichen Bevölkerung erst im 20. Jahrhundert islami-
siert; sie kamen erst zur Zeit der verschiedenen Dschihads, wie dem 
von Ousmane dan Fodio angeführten, mit dem Islam in Kontakt.11 
Zwischen dem 19. und 20. Jahrhundert drangen die mystischen 
Bruderschaften, die dem Sufismus zuzuordnen sind, in den Raum 
Nigers ein und führten zu einer Wiederbelebung des Islam.

Die Sunniten malikitischer Ausrichtung bilden die große Mehr-
heit der Muslime. Die sunnitische Mehrheit steht dem Sufi-Orden 
Tidschaniyya nahe.12 7 % gehören der schiitischen Glaubensrichtung 
an. Die Ahmadi haben einen Anteil von 6 %. Seit etwa 30 Jahren gibt 
es Wahhabiten-Proselyten aus Saudi-Arabien, die im Laufe der Zeit 
sichtbarer geworden sind und einen großen Teil der Bevölkerung 
anziehen. Der Wahhabismus ist vergleichbar mit der „Izala“-Lehre, 
deren Anhängerschaft ebenfalls zunimmt. Diese Glaubenslehre kam 
aus dem benachbarten Nigeria nach Niger; eine große Anzahl von 
Vereinen und Moscheen gehören ihr an. Die Gemeinschaften der Izala 
werden von den Wahhabiten Saudi-Arabiens oder von Geschäfts-
leuten finanziert. Auch die Muslimbruderschaft ist in Niger vertreten. 

In Niger vollzieht sich eine deutliche Re-Islamisierung, die mit 
einer Ablehnung der Sufi-Orden und Marabouts einhergeht.13 Auf-
grund des Einflusses der salafistischen Izala-Bewegung sieht man 
immer häufiger Männer mit Bärten und kurzen Hosenbeinen, die 
auf die puristische Kleidung und die Lebensweise des Propheten 
Mohammed verweisen. In den letzten Jahren hat auch die Zahl 
der verschleierten Frauen deutlich zugenommen und selbst kleine 
Mädchen sind verschleiert. Der traditionelle Schal wird zunehmend 
durch den Hidschab ersetzt. Verschiedentlich berichten Frauen 
auch, dass sie auf der Straße angegriffen werden, wenn sie nicht 
„ordentlich“ vor den Blicken der Männer verhüllt sind. Auch Ein-
flüsse aus Saudi-Arabien haben zur Entstehung islamistischer 
Gruppen beigetragen: Viele Nigrer fahren seit Jahrzehnten zum 
Koranstudium oder zur Pilgerreise nach Mekka.

In Niger fassen islamistische Bewegungen immer stärker Fuß, 
insbesondere entlang der nigerianischen Grenze. Neben der Izala-
Bewegung in den Regionen Maradi und Zinder gewinnt Boko Haram 
als militante islamistische Bewegung in der Region Diffa mehr und 
mehr an Bedeutung. Vor allem der nigrischen Jugend fällt es wegen 
der faktischen Vorteile – insbesondere der finanziellen Unter-
stützung durch dieses Gruppen – schwer, sich der Anziehungskraft 
der nigerianischen Sekte zu entziehen. Zu Beginn der malischen 
Krise 2012/2013 unternahmen malische Dschihadisten den Versuch, 
im grenznahen Gebiet nigrische Jugendliche für den Kampf gegen 
die malische Regierung zu rekrutieren, was durch großen Wider-
stand weitgehend verhindert werden konnte. Gleichwohl ist der 
Einfluss der malischen Dschihadistengruppen groß. Sie verüben 
Anschläge gegen Sicherheitskräfte, was auch Opfer unter der Zivil-
bevölkerung fordert. Der sogenannte Islamische Staat ist im Drei-
ländereck Mali-Niger-Burkina Faso ebenfalls aktiv. Insgesamt sind 
Extremismus und Radikalisierung in Niger derzeit ein großes Pro-
blem.

Traditionelle Religionen
In den Statistiken zur Religionszugehörigkeit finden die traditio-
nellen Religionen kaum Erwähnung. Und doch gibt es Menschen 
animistischen Glaubens. In Niger leben Anhänger traditioneller 
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Religionen insbesondere in den Hausa-Gebieten (Dogondoutchi, 
Gazoua, Birni N’Konni und Tibri im Gebiet Gober).14 Für sie besitzt 
jede Schöpfung der Natur eine ihr innewohnende persönliche 
Seele. Manche Songhai-Gruppen leben ihren traditionellen Glau-
ben weiterhin; ebenso die Manga-Kanuri, die Hausa-Azna und viele 
Gourmantché. Trotz des Einflusses von Islam und Christentum sind 
die animistischen Praktiken nicht gänzlich verschwunden; manche 
Muslime praktizieren zugleich den Besessenheitskult Bori und Fol-
lay.15 Auch wenn der Islam, der Geomantie und Wahrsagerei ver-
bietet, vorherrscht, ist und bleibt die Bedeutung der Marabouts 
unumstritten. Es gibt nur wenige Nigrer, die noch nie ihre Dienste 
in Anspruch genommen haben. Auch viele Politiker ziehen sie bei 
ihren Entscheidungsfindungen hinzu.16

Christentum
In Niger gibt es mehrere christliche Kirchen und Religionsgemein-
schaften, etwa katholische und evangelische Christen (insbesondere 
Adventisten und evangelikale Christen) sowie einige wenige Zeugen 
Jehovas. 

Nach der Erlangung der Unabhängigkeit im Jahr 1960 schuf der 
junge Staat mit der Aufnahme des Grundsatzes der Trennung von 
Religion und Staat in die Verfassung eine günstige Voraussetzung 
für die freie Religionsausübung unter anderem der christlichen 
Gemeinschaft in Niger. Der erste Präsident der Republik Niger, Diori 
Hamani, sprach ungeachtet der Realitäten vor Ort von zwei gro-
ßen Religionsgemeinschaften, dem Islam und dem Christentum, 
und stellte sie damit erstmals auf die gleiche Ebene. Immer wieder 
zeigt sich im öffentlichen Leben, dass beiden Religionen gleicher-
maßen Bedeutung beigemessen wurde, etwa durch die Teilnahme 
hochrangiger Politiker an christlichen Zeremonien, die Festsetzung 
christlicher Feste zu gesetzlichen Feiertagen oder die Aufnahme 
diplomatischer Beziehungen zum Heiligen Stuhl 1971.17 

Die katholischen und protestantischen Glaubensrichtungen 
betreiben nicht nur Evangelisierung, sondern leisten auch Wohl-
tätigkeitsarbeit, insbesondere in den Bereichen Soforthilfe, inte-
grierte Entwicklung, ärztliche Hilfe und Gesundheitsversorgung 
sowie Erziehung und Ausbildung, um nur einige zu nennen.18 Die 

Organisation Secours Catholique wurde 1962 gegründet und 1973 
in Caritas Niger umbenannt; sie ist offiziell als Nichtregierungs-
organisation für gegenseitige Hilfe und Entwicklung anerkannt. 
2005 fusionierten Caritas Niger und das Bureau d’Animation et de 
Liaison pour le Développement (BALD/EC)19 zur Caritas Développe-
ment Niger (CADEV).20

Die protestantische Kirche engagiert sich stark in der Evangeli-
sierung und bildet in Bibelschulen Katecheten aus. Letztere sind 
vor allem in den ländlichen Gebieten tätig, wo sie das Evangelium 
auch in den lokalen Sprachen verkünden. Die protestantische Kir-
che nutzt auch Radiosendungen als Medium zur Verbreitung von 
Predigten, z. B. über den Sender „Voix du Sahel“.21 Es gibt zahlreiche 
Strukturen: die seit 1961 staatlich anerkannte Église Evangélique 
de la République du Niger (EERN); die Mission Évangélique Bap-
tiste (MEB) mit landesweit vier Kirchen (Niamey, Dosso, Tillabéri 
und Gudel), die von örtlichen Geistlichen geleitet werden, in der 
Union des Églises Evangéliques (UEBB) zusammengeschlossen und 
in sieben der acht Regionen Nigers vertreten sind; die Assemblée 
de Dieu, die im ganzen Land vertreten ist und der sowohl nigri-
sche als auch ausländische Mitglieder angehören; die Organisation 
Salama (Frieden) mit mehreren Kirchen in Niger. Die Association 
Chrétienne Évangélique de Niger (ACEN) ist in dem Dreiländereck 
„Liptako-Gourma“ ansässig, also im Grenzgebiet zwischen Niger, 
Burkina Faso und Mali. Außerdem gibt es viele kleine christliche 
Vereinigungen in Niamey. Vertreten sind auch Zeugen Jehovas und 
Mormonen, die teilweise als Sekten eingestuft werden. 

Die katholische Kirche in Niger besteht seit 2001 aus zwei Diö-
zesen, in Niamey und Maradi  gelegen. Seit dem 6. Juni 2014 ist 
Djalwana Laurent Lompo Erzbischof der Erzdiözese Niamey.22 Der 
Vorsitz der Bischofskonferenz Niger/Burkina Faso wird vom Nach-
barland Burkina Faso aus geführt. 

Die katholische Kirche ist hierarchisch strukturiert. Die protes-
tantischen Kirchen sind hingegen als Vereinigungen organisiert und 
daher für den nigrischen Staat weniger greifbar. Vertreten werden 
die protestantischen Kirchen durch die Alliance des missions et 
Eglises évangéliques du Niger (AMEN). Die Predigten der protes-
tantischen Missionare sorgen für Unmut, denn sie werden als sehr 
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laut und störend wahrgenommen. Tatsächlich nimmt die Zahl der 
Missionskongregationen in ganz Afrika zu und sie setzen mitunter 
Stimmverstärker ein, um bei Gottesdiensten im Freien ihren Glau-
ben zu verkünden.   

Insgesamt ist es dem Christentum nicht gelungen, in die zutiefst 
muslimische Bevölkerung vorzudringen, obwohl es im heutigen 
Niger eine nicht zu vernachlässigende Größe ist. Auch wenn im 
ländlichen Raum Erfolge in der Evangelisierung zu verzeichnen 
sind, so kehren die Konvertiten doch häufig nach einiger Zeit zum 
Islam zurück. In den Städten ist das Christentum weiterhin die Reli-
gion der Fremden.23 

VÖLKER-
RECHTLICHER 
RAHMEN

Als wichtigste Norm des globalen Völkerrechts gilt der Internationale 
Pakt über bürgerliche und politische Rechte (IPbpR)24 vom 16. Dezem-
ber 1966, der am 23. März 1976 in Kraft getreten ist und dem Niger am 
7. März 1986 beigetreten ist.25 Artikel 18 des IPbpR enthält eine völker-
rechtlich verbindliche Definition von Religionsfreiheit:

(1) Jedermann hat das Recht auf Gedanken-,  
Gewissens- und Religionsfreiheit. Dieses Recht um-
fasst die Freiheit, eine Religion oder eine Weltan-
schauung eigener Wahl zu haben oder anzu nehmen, 
und die Freiheit, seine Religion oder Weltanschau-
ung allein oder in Gemeinschaft mit anderen, 
öffentlich oder privat durch Gottesdienst, Beachtung 
religiöser Bräuche, Ausübung und Unterricht zu  
bekunden. 

(2) Niemand darf einem Zwang ausgesetzt werden, 
der seine Freiheit, eine Religion oder eine Weltan-
schauung seiner Wahl zu haben oder anzunehmen, 
beeinträchtigen würde.

(3) Die Freiheit, seine Religion oder Weltanschauung 
zu bekunden, darf nur den gesetzlich vorgesehe-
nen Einschränkungen unterworfen werden, die 
zum Schutz der öffentlichen Sicherheit, Ordnung, 
Gesundheit, Sittlichkeit oder der Grundrechte und 
-freiheiten anderer erforderlich sind.

RELIGIONSGEMEINSCHAFTEN IM LAND

Christentum  
weiterhin Religion 

der Fremden
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RELIGIONS-
FREIHEIT 
KONKRET

VERFASSUNGSRECHTLICHER RAHMEN
In der am 26. Dezember 1992 verabschiedeten Verfassung ist der 
Grundsatz der Religionsfreiheit dergestalt festgeschrieben, dass 
keine Religionsgemeinschaft und keine Glaubensrichtung politi-
sche Macht beanspruchen oder sich in Staatsangelegenheiten ein-
mischen darf (Art. 9 Abs. 3). Sie untersagt jedwede Verfassungs-
änderung, durch die der unantastbare Grundsatz der Trennung von 
Staat und Religion infrage gestellt würde. Diese Grundsätze wurden 
mit den Verfassungen vom 12. Mai 1996 (Art. 4), vom 9. August 1999, 
vom 18. August 2009 (Art. 4) und vom 25. November 2010 (Art. 3) 
bestätigt. Letztere ist die derzeit geltende Verfassung. 

Es wurden eine ganze Reihe von Bestimmungen aufgenommen, 
um die uneingeschränkte Ausübung der Religionsfreiheit und ihren 
Schutz zu gewährleisten. Anders als in den Verfassungen von 1960 
und 1989, die einen laizistischen Staat vorsahen, sieht Artikel 3 der 
aktuellen Verfassung die Trennung von Staat und Religion vor. Der 
Unterschied besteht darin, dass ein laizistischer Staat sich den 
Religionen gegenüber neutral verhält und keinen Einfluss auf reli-
giöse Belange nimmt, während bei der Trennung von Staat und 
Religion der Staat für eine ungestörte Religionsausübung Sorge 
tragen muss.

(4) Die Vertragsstaaten verpflichten sich, die Freiheit 
der Eltern und gegebenenfalls des Vormunds oder 
Pflegers zu achten, die religiöse und sittliche Er-
ziehung ihrer Kinder in Übereinstimmung mit ihren 
eigenen Überzeugungen sicherzustellen. 

Dem Fakultativprotokoll über die Individualbeschwerde vom 16. 
Dezember 1966 (in Kraft getreten am 23. März 1976), das auch Einzel-
personen eine Beschwerde vor dem Menschenrechtsausschuss der 
Vereinten Nationen eröffnet, ist Niger ebenfalls am 7. März 1986 bei-
getreten.26 

Die Allgemeine Bemerkung (General Comment) Nr. 22 vom 20. Juli 
1993 konkretisiert einige der im IPbpR enthaltenen Rechte. Dort wird 
hervorgehoben, dass Religionsfreiheit universell gültig ist, das heißt 
für alle Menschen und alle Weltanschauungen gilt: „Artikel 18 schützt 
die theistischen, nicht theistischen und atheistischen Anschauungen 
sowie das Recht, sich zu keiner Religion oder Weltanschauung 
zu bekennen.“27 Dazu gehört auch die Freiheit, seine Religion oder 
Weltanschauung zu wechseln (Ziffer 5). Zudem muss die Möglich-
keit gegeben sein, den Militärdienst aus Gewissensgründen zu ver-
weigern und durch alternative Dienstformen zu ersetzen (Ziffer 11). 

Staatliche Einschränkungen der im IPbpR enthaltenen Religions-
freiheit sind strengen Kriterien unterworfen, um die Substanz des 
Rechtes zu wahren. Dabei dürfen mögliche gesetzlich vorgesehene 
Einschränkungen zum Schutz der Sicherheit und der öffentlichen 
Ordnung sowie zum Schutze der Rechte anderer ausschließlich das 
forum externum betreffen, das die Verwirklichung und Betätigung der 
Überzeugung nach außen beschreibt. Der innere personale Schutz-
bereich des Menschen als Ort, an dem die innere Überzeugungs-
bildung stattfindet, wird als forum internum bezeichnet und gilt als 
absolut geschützt.

Mit der Ratifizierung des IPbpR haben sich die nationalen Regie-
rungen verpflichtet, Religionsfreiheit zu achten, zu schützen und zu 
gewährleisten. Der Staat darf nicht ungerechtfertigt in die religiöse 
Freiheit eingreifen, muss vor Einschränkungen durch Dritte schützen 
und durch entsprechende umfangreiche Maßnahmen die Religions-
freiheit als Menschenrecht fördern und ihre Gewährung erleichtern.28

VÖLKERRECHTLICHER RAHMEN
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In Artikel 8 der Verfassung von 2010 heißt es: 

Die Republik Niger ist ein Rechtsstaat. Sie gewährleistet 
die Gleichheit aller vor dem Gesetz, ungeachtet von 
Geschlecht, sozialer, ethnischer oder religiöser Her-
kunft.

Sie respektiert und schützt alle Glaubensrichtungen. 
Keine Religionsgemeinschaft und keine Glaubens-
richtung darf politische Macht beanspruchen oder 
sich in Staatsangelegenheiten einmischen. 

Jedwede partikularistische Propaganda im Interesse 
einzelner Regionen, Rassen oder Ethnien und jed-
wede rassische, soziale, geschlechtliche, ethnische, 
politische oder religiöse Diskriminierung wird straf-
rechtlich verfolgt.

Dieser Artikel bestimmt die Haltung des Staates gegenüber den 
Religionsgemeinschaften, ferner die Ausübungsmodalitäten der 
Religionsausübung. 

In Artikel 9 heißt es im letzten Absatz:

[...]  politische Parteien mit ethnischer, regionalistischer 
oder religiöser Ausrichtung sind verboten. Die 
Gründung einer Partei mit dem Ziel, die Interessen 
einer Ethnie, Region oder Religionsgemeinschaft zu 
vertreten, ist unter Androhung der gesetzlich vor-
gesehenen Strafen verboten.

Mit diesem Artikel werden Bedingungen festgelegt, die ver-
hindern sollen, dass eine Religionsgemeinschaft politische Macht 
beansprucht oder sich in staatliche Belange einmischt.

Artikel 30 sichert den nigrischen Bürgern das Recht auf freie 
Religionswahl und freie Religionsausübung zu: 

Jeder hat das Recht auf Gedankenfreiheit, Meinungs-
freiheit, freie Meinungsäußerung, Gewissensfreiheit, 
Religionsfreiheit und freie Religionsausübung.  

Artikel 45 besagt: 

Die Rechte und Freiheiten werden unter Einhaltung der 
geltenden Gesetze und Vorschriften ausgeübt.

Der Grundsatz der Trennung von Staat und Religion ist ein Grund-
gedanke der Verfassung Nigers. Einige Bestimmungen zeigen, dass 
der nigrische Staat den Religionsgemeinschaften nicht gleichgültig 
gegenübersteht, dass Religion eine zentrale Rolle in der Gesell-
schaft spielt und von allen frei ausgelebt werden soll. Die höchsten 
staatlichen Amtsträger leisten daher ihren Eid auf das heilige Buch 
ihrer Wahl (Artikel 50, 74, 89 und 124). 

Es gibt auch Gesetzestexte und Vorschriften, die auf der Tren-
nung von Staat und Religion aufbauen, sich der Religionsfreiheit 
widmen und diese schützen.

a)  Charta der politischen Parteien
 Die Verordnung Nr. 2010-8 vom 16. Dezember 2010 über die Charta 

der politischen Parteien untersagt politischen Gruppierungen oder 
Zusammenschlüssen politischer Parteien, ihre Organisation oder 
ihre Tätigkeit auf eine Grundlage zu stützen und/oder auf Ziele 
auszurichten, die insbesondere die ausschließliche Zugehörig-
keit zu einer Glaubensrichtung beinhalten (Artikel 57). Artikel 184 
besagt, dass politische Parteien verpflichtet sind, durch ihre Ziele, 
ihr Programm und ihr Handeln dazu beizutragen, dass der säkulare 
Charakter des Staats gewahrt bleibt.

b)  Wahlgesetz
 Die Verordnung Nr. 2010-96 vom 28. Dezember 2010 über das Wahl-

gesetz untersagt außerdem Werbung, Plakate und Ansprachen mit 
religiöser Ausrichtung sowie Predigten und Glaubensbekenntnisse 
(Artikel 59). Das Wahlgesetz befasst sich mit dem Fehlverhalten von 
politischen Akteuren und Parteien im Vorfeld von Wahlen.

RELIGIONSFREIHEIT KONKRET
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VERLETZUNGEN DER RELIGIONSFREI-
HEIT DURCH STAATLICHE AKTEURE

Spannung zwischen juristischem Rahmen 
und religiöser Praxis
Der nigrische Staat hat den rechtlichen Rahmen für die Ausübung 
der Religionsfreiheit geschaffen. Die Rechtsordnung des Landes 
umfasst die wesentlichen Gesetze und Grundsätze der Religions-
freiheit. Allerdings ist der Islam so stark in allen Bereichen des 
Gesellschaftslebens verankert, dass die Religionsgemeinschaften 
sich schwer damit tun, den staatlichen Vorgaben zu entsprechen. 
Das betrifft alle Religionen in Niger, besonders aber den Islam, 
dessen Ausübung etwa zu anarchischen Zuständen führen kann, 
wenn Straßenzüge zu Moscheen erklärt werden und der Muezzin 
mit Lautsprechern öffentliche Straßen beschallt. Die Kirchen der 
Erweckungsbewegungen gehen übrigens ähnlich vor. Ihre Mit-
glieder schreien und singen oft laut; und das auch in der Nacht, 
was als Störung der nächtlichen Ruhe empfunden wird.

Die Situation mit Blick auf muslimische Gläubige lässt sich durch die 
Erziehung der nigrischen Bevölkerung erklären, deren Denken darauf 
konditioniert ist, den Islam als die einzig wahre und Kultur und Leben 
beherrschende Religion anzusehen. Auch die Einparteienregierungen 
in der Zeit vor Beginn der Demokratisierungsprozesse der 1990er Jahre 
schürten diese Ansicht. Es wird erzählt, Präsident Seyni Kountché 
habe anlässlich der Grundsteinlegung für die Islamische Universität 
in Say erklärt: „Wir haben keinen Gott außer Allah, keinen Propheten 
außer Mohammed und kein Buch außer dem Koran“. Seinerzeit sah 
die Verfassung des Landes einen laizistischen Staat vor. Der Staatschef 
verletzte mit seiner den Islam verherrlichenden Ansprache nicht nur 
Wortlaut und Geist der Verfassung, sondern auch die von Niger rati-
fizierten Rechtsinstrumente zur Religionsfreiheit.

Staatliche Politik in Konflikt mit der Verfassung
Fast alle wichtigen politischen Akteure in Niger gehören dem isla-
mischen Glauben an. Seit 1960 gab es keinen einzigen Präsidenten, 
der der christlichen Minderheit angehörte, und es ist fraglich, ob 

die nigrische Bevölkerung bereit wäre, einen christlichen Präsiden-
ten zu wählen. 

Das Gleichgewicht, das der Staat durch die Gesetzgebung 
geschaffen hat, ist nicht nach dem Geschmack einiger Muslime und 
islamischer Vereinigungen, die meinen, ihrer Religion müsse Vor-
rang gegeben werden. Dies gilt auch für manche politischen Grup-
pierungen, die, wenngleich ohne religiöse Ausrichtung, meinen, der 
Rechtsrahmen des Landes und die Entscheidungen müssten sich 
am heiligen Buch des Islam orientieren. Wie schwierig die Situation 
ist, zeigt der Fall Umaru Isufu: Dem nigrischen Christen und Führer 
der Nigrischen Fortschrittspartei (Parti Progressiste Nigérien, PPN-
RDA) gelang es aufgrund seines Glaubens nicht, seinen Einfluss 
auszubauen.29 

Dass sämtliche Würdenträger und großen Staatspersönlich-
keiten zu den Freitagsgebeten in die Große Moschee der Groß-
städte kommen, wirkt wie ein Ritterschlag für die islamische Reli-
gion. Wenn auch keine Verletzung der Religionsfreiheit vorliegt, so 
entsteht gleichwohl der Eindruck, als sei der Islam die Religion der 
höchsten staatlichen Amtsträger. Dennoch ist festzuhalten, dass 
nicht mehr systematisch und demonstrativ gegen die Religionsfrei-
heit verstoßen wird wie zu Zeiten der Einheitspartei. Dem Islamo-
logen Hassane Moulaye zufolge richten sich heute alle namhaften 
Geistlichen politisch aus, manche ganz offenkundig, andere weni-
ger sichtbar. Sie würden regelmäßig zu Sitzungen geladen, die sie 
eröffneten und mit einer Fatiha beendeten.30

Trotz der Trennung von Staat und Religion verhalten sich 
Staatsmänner so, als sei ihr Tun nicht nur für sie persönlich,  
sondern für den Staat als Institution verbindlich. Folgende Beispiele  
veranschaulichen dies: Einladung zum gemeinsamen Gebet bei 
dramatischen Ereignissen (Dürreperioden, Überschwemmungen, 
Boko-Haram-Angriffe); Organisation von Festen des kollektiven 
Fastenbrechens für verschiedene Gesellschafts- und Berufs-
organisationen am Amtssitz des Präsidenten; Besuch von Partei-
führern bei Rechtsgelehrten im Vorfeld von Wahlen; Eid hoher 
Amtsträger auf das heilige Buch.31

Einige islamische Vereinigungen fordern nachdrücklich, dass 
sich der nigrische Staat mit dem Islam identifizieren und zu einem 

RELIGIONSFREIHEIT KONKRET

Religionsfreiheit 
durch Religions­
gemeinschaften 

nicht immer  
garantiert

Diskurs über den  
Islam als einzig 
wahre Religion

Kaum nichtmusli­
mische politische 

Akteure

Forderung eines grö­
ßeren Einflusses des 
Islam auf die Politik

Höchste Amtsträger 
bekennen sich of­
fensiv zum Islam

Einige islamische 
Vereinigungen 
fordern islamischen 
Staat



24 25

islamischen Staat erklären solle. Diesen Forderungen wird zwar 
nicht nachgekommen, jedoch legt der Staat in seiner Arbeitsweise 
nicht die rechtlich garantierte Neutralität gegenüber religiösen 
Angelegenheiten an den Tag.

Die Große Moschee von Niamey
Die Große Moschee von Niamey, auch Gaddafi-Moschee genannt, 
ist die größte Moschee der Stadt. Für ihren Unterhalt werden mehr 
Mittel benötigt, als die gläubigen Muslime bereitstellen können. 
Da die Kultstätte während des islamischen Freitagsgebets sehr 
gut besucht ist und auch höchste staatliche Amtsträger anwesend 
sind, werden Reinigung und Instandhaltung zum Teil aus staat-
lichen Mitteln finanziert. Das heißt, Gelder der nigrischen Steuer-
zahler werden für eine Religionsgemeinschaft verwendet, die damit 
den Unterhalt ihrer Kultstätte finanziert. Die Christen können sich 
zu Recht beklagen und verlangen, dass der Staat auch für den 
Unterhalt der Kathedrale von Niamey oder anderer Kultorte Unter-
stützung leistet. Unterstützt der Staat die muslimische, nicht aber 
die übrigen Religionsgemeinschaften, so verstößt er gegen den 
Trennungsgrundsatz.

Die Organisation von Pilgerreisen nach Mekka
Der Haddsch, also die Pilgerreise nach Mekka, ist mit einem erheb-
lichen Organisationsaufwand verbunden und stellt die Muslime 
vor große, zum Teil schwerwiegende Probleme. Um Konflikte zu 
vermeiden, beteiligt sich der nigrische Staat an der Organisation. 
Angesichts der immer größer werdenden Zahl der Pilger (10.000 bis 
15.000 jedes Jahr) und der offenkundigen Mängel in der Organisa-
tion der Pilgerreise32 entschied sich die Regierung von Niger, den 
Sektor neu zu strukturieren. 2013 wurde das Commissariat à l‘Or-
ganisation du Hadj et de la Oumra (COHO) gegründet33, welches 
mit mehreren Ministerien kooperiert: Das Innenministerium kont-
rolliert die Pilgerreisen-Veranstalter, das Gesundheitsministerium 
leistet den Mekka-Pilgern medizinische Hilfe, und das Verkehrs-
ministerium stellt die Beförderungsmittel für die Pilger bereit.

Die Absicht des Staates, logistische Hilfe für Pilgerreisende zu 
leisten, mag rühmenswert sein, dennoch ist ein solches Vorgehen 

eine Einmischung des Staates in religiöse Angelegenheiten und 
verstößt gegen die Grundsätze der Verfassung. Christen gehen 
ebenfalls auf Pilgerreise, und auch andere Konfessionen verlassen 
oftmals die Hauptstadt, um sich zu Besinnung und Gebet zurückzu-
ziehen. Der nigrische Staat ist allerdings nicht an der Organisation 
solcher Pilgerreisen beteiligt. 

VERLETZUNGEN DER RELIGIONS-
FREIHEIT DURCH NICHTSTAATLICHE 
AKTEURE
Wachsender Einfluss islamistischer Strömungen
Das Zusammenleben der Angehörigen verschiedener Religions-
gemeinschaften in der Gesellschaft verläuft weitgehend spannungs-
frei. Bis 1995 gab es keine größeren Differenzen zwischen Muslimen 
und Christen. Allerdings hat sich durch die Verbreitung islamischer 
Vereinigungen und den Beginn des Demokratisierungsprozesses 
ab 1990 die Religionslandschaft verändert. Seither stellen sich die 
islamischen Vereinigungen dem Grundsatz der Trennung von Staat 
und Religion entgegen und verbreiten die Vorstellung von Niger als 
einem islamischen Staat. Sie wollen zumindest eine umfassende 
Beteiligung des Staates in islamischen Belangen. Der Staat soll 
bei der Definition gesellschaftlicher Normen die Koranvorschriften 
berücksichtigen. Grundlage des öffentlichen und privaten Handelns 
soll die islamische Moral sein. 

Aufsehen erregte die „Operation Buje“, die auf junge Mäd-
chen abzielte, die Röcke tragen. Sie wurden misshandelt und ihre 
Röcke zerrissen. Die Initiatoren waren der Auffassung, Röcke seien 
in religiöser und kultureller Hinsicht unanständig. Darüber hin-
aus demonstrierten im Jahr 2000 mehrere religiöse Vereinigungen 
gewaltsam gegen die Ausrichtung des Festival International de 
Mode Africaine (FIMA) in Niamey. Demonstrationen fanden auch 
in anderen Städten des Landes statt (Maradi und Zinder). Mehrere 
Bars und Bordelle sowie Kirchen wurden niedergebrannt. 2012 wur-
den in Zinder drei Kirchen geplündert und in Brand gesetzt, außer-
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dem wurden anlässlich des Starts eines islamfeindlichen Films 
antiamerikanische Parolen skandiert.34

Familiengesetz
1993 wandten sich fünf islamische Vereinigungen gegen den neuen 
Entwurf zur Modernisierung des Familiengesetzes mit dem Argu-
ment, das Gesetz ziele darauf ab, kulturelle und soziale Unruhe in 
Niger zu stiften. Das Kollektiv kam zu dem Schluss, dass 603 der 
906 Artikel des Familiengesetzentwurfs gegen die Koranvorschriften 
verstießen, und verlangte, das Familiengesetz solle sich streng 
nach dem Koran und der Tradition des Propheten Mohammed rich-
ten. Nur muslimische Juristen, die nach dem islamischen Recht leb-
ten, seien berechtigt, Gesetze für die muslimische Gemeinschaft zu 
erlassen. Das Kollektiv rief die nigrischen Muslime auf, die Annahme 
des Gesetzes auf allen legalen Wegen zu verhindern. Bisher kam es 
tatsächlich nicht zu einer Modernisierung des Gesetzes.

Antiisraelische und antiwestliche Stimmungsmache
Auch äußere Einflüsse schüren Konflikte zwischen Muslimen und 
Nichtmuslimen. Der israelisch-palästinensische Konflikt beispiels-
weise, wahrgenommen als Krieg zwischen Ungläubigen und Musli-
men, bestärkt viele nigrische Muslime in ihrer religiösen Identität. 
Dies zeigte sich in mehreren propalästinensischen Demonstratio-
nen und Erklärungen der Mitgliedsparteien der Coordination des 
forces démocratiques (CFD). 2002, im Januar 2009 und im Juli 
2014 gab es mehrere Aufrufe zu Demonstrationen und kollektiven 
Gebeten für das palästinensische Volk durch zivilgesellschaft-
liche Gruppen. Zu den Demonstrationen wurde meist in Moscheen 
mobilisiert, mit hitzigen Predigten, die den Hass sowohl gegen die 
Israelis als auch gegen den Westen, dem vorgeworfen wurde, Israel 
zu unterstützen, schürten. Auf diese Weise entsteht eine Art anti-
israelische und antiwestliche Ideologie, die sich sowohl arabophile 
Intellektuelle, die die Räume kontrollieren, welche zur Verbreitung 
islamischer Diskurse dienen, als auch Politiker aller Couleur (Regie-
rung und Opposition) umfassend zunutze machen.

Islamisches Hegemoniestreben 
und Gewalt gegen Christen

In den letzten Jahren hat sich mit der Ausbreitung radikaler Strömun-
gen aus den Nachbarländern in Niger der hegemoniale Anspruch 
des Islam verstärkt und geht einher mit einer ablehnenden Hal-
tung gegenüber den anderen Religionen und insbesondere dem 
Christentum. Die fundamentalistischen Strömungen des Islam 
führten in jüngster Zeit zu einer Veränderung des gesellschaft-
lichen Klimas, die das friedliche Zusammenleben von Muslimen 
und Christen stört. 

Mitte Januar 2015, nach den Anschlägen auf die Zeitschrift Char-
lie Hebdo in Frankreich, kam es in drei nigrischen Großstädten, 
nämlich in Niamey, Zinder und Agadez, zu Angriffen von Muslimen 
auf christliche Kirchen und Einrichtungen. Infolge der Teilnahme 
des nigrischen Präsidenten an dem Pariser Solidaritätsmarsch für 
Charlie Hebdo verliefen zivilgesellschaftlich und religiös organi-
sierte Demonstrationen sehr gewalttätig und forderten rund ein 
Dutzend Todesopfer; es gab zudem 177 Verletzte, 328 Verhaftungen. 
45 Kirchen und 36 Bars und Restaurants, das französisch-nigrischen 
Kulturzentrums in Zinder sowie mehrerer Parteibüros waren von 
Brandstiftung und Zerstörung betroffen. In Zinder suchten über 300 
Christen in einem Militärlager Zuflucht. Die Ereignisse lösten bei 
der christlichen Gemeinschaft in Niger, die bis dahin mit der mus-
limischen Gemeinschaft friedlich zusammengelebt hatte, ein tiefes 
Trauma aus.35

Viele Menschen in Niger sind der Ansicht, der Gewaltausbruch 
von Mitte Januar 2015 sei spontan erfolgt. Die Christen sehen sich 
jedoch einer ernsten Bedrohung ausgesetzt. Die Angriffe auf kirch-
liche (Bildungs-)Einrichtungen wurden einerseits als Angriff gegen 
die Schulen verstanden, die westliche Werte lehren, aber auch als 
Angriff gegen die Kirche und die christliche Religion. Mittlerweile 
werden kirchliche Gebäude durch Ordnungskräfte gesichert.  

Mit der Entführung des katholischen Missionars Pier Luigi Mac-
cali durch Dschihadisten am 17. September 2018 ist die Angst bei den 
Christen weiter gewachsen. Die Geiselnahme sowie das nachfolgende 
Beispiel kennzeichnen den Beginn einer neuen Phase der Gewalt 
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gegen Christen in Niger. Im Rahmen der Freilassung einer entführten 
Schülerin christlichen Glaubens Mitte 2019 in der Region Diffa forder-
ten die Entführer, Anhänger der Sekte Boko Haram, in einem Drohbrief 
die Christen des Heimatdorfes des Mädchens auf, dieses binnen drei 
Tagen zu verlassen, da sie ansonsten getötet würden.36 Die Inbrand-
setzung von katholischen und evangelischen Kirchengebäuden, wie 
zuletzt bei der Verabschiedung des neuen Gesetzes zur Regulierung 
von Kulthandlungen im Juni 2019 (siehe weiter unten) machen  deut-
lich, dass für die christliche Kirche eine ernste Bedrohung besteht. 

Trotz dieser Ereignisse, die zeigen, wie fragil das Zusammenleben 
der in ihrer Mehrheit muslimischen und in ihrer Minderheit christ-
lichen und animistischen Bevölkerungsgruppen ist, gilt es festzu-
halten, dass die Brücke der Brüderlichkeit zwischen den Nigrern nie 
ganz abgebrochen ist. Im Zusammenhang mit den Ausschreitungen 
in Niamey und Zinder waren Taten des Mitgefühls und der Solidari-
tät gegenüber den Christen zu beobachten. Mit Akten der Nächsten-
liebe und Hilfeleistungen jedweder Art erfuhren Christen die Unter-
stützung ihrer Brüder und Schwestern. Zudem übernahm der Staat 
die Wiederinstandsetzung mehrerer Kirchen und Kultstätten sowie 
die Reparatur von beschädigten Einrichtungsgegenständen. 

FEHLENDE REGULIERUNG 
DES RELIGIÖSEN BEREICHS

Lange Zeit war die Religionsausübung in Niger kaum staatlich 
geregelt. Die unkontrollierte Ausübung der religiösen Freiheit 
stellte und stellt noch immer eine Gefahr für die Sicherheit und die 
öffentliche Ordnung dar. Religiöse Fernseh- und Radiosender ver-
breiten unkontrolliert gegen den Westen gerichtete Predigten. Seit 
etlichen Jahren finden Freitagsgebete auf öffentlichen Plätzen statt, 
was bei etlichen Nigrern und nigrischen Geistlichen auf Unver-
ständnis stößt. Die große Zahl wahhabitischer und salafistischer 
Strömungen im Land ruft Empörung in gewissen religiösen Kreisen 
hervor, die meinen, der Staat sei nicht in der Lage, die Ausbreitung 
solcher Gruppen zu verhindern.37

Auch die geschaffenen staatlichen Strukturen sind aufgrund der 
religiösen Situation in Niger nicht mehr angemessen. Weder die 
einst geschaffene Direktion für gewohnheitsrechtliche Angelegen-
heiten und Kultausübung, welche in der Folgezeit in das Ministe-
rium für religiöse Angelegenheiten umgewandelt wurde (wobei 
der Direktionsteil für gewohnheitsrechtliche Angelegenheiten dem 
Innenministerium zugeordnet wurde), noch die Direktion für reli-
giöse Angelegenheiten und humanitäre Maßnahmen, die 2010 wäh-
rend der Übergangszeit nach den Staatsstreich eingerichtet wurde 
und sich inhaltlich von der Direktion für gewohnheitsrechtliche 
Angelegenheiten unterscheidet, brachten den gewünschten Erfolg, 
die religiösen Angelegenheiten besser zu lenken. 

Wie aus dem 2019 erarbeiteten Strategieentwurf zur Regulie-
rung der Religionsausübung ersichtlich, räumte die Regierung 
Versäumnisse bei der Überwachung der Religionsfreiheit ein, die 
insbesondere auf einen Mangel an finanziellen, personellen und 
materiellen Mitteln sowie auf dezentrale Strukturen zurückzu-
führen seien. Für Prediger gelten keine besonderen Vorschriften. 
Die bestehenden Vorgaben im ethischen Bereich werden weder 
eingehalten noch durch den Staat kontrolliert oder durchgesetzt. 
Die Direktion für religiöse Angelegenheiten gibt außerdem an, sie 
habe nicht die Mittel zur Verfügung, um die im Umlauf befindlichen 
Bücher und Lehrschriften zu prüfen, die der Öffentlichkeit als 
Grundlage zum Verfassen von Predigten und zur Koranlehre 
angeboten werden. Wegen dieser Versäumnisse könne sich der 
religiöse Extremismus, den der nigrische Staat längst als Gefahr 
erkannt hat, ungestört verbreiten. 

Aufgrund fehlender Mittel sind religiöse Organisationen und 
Vereinigungen mitunter dazu gezwungen, Finanzierungen aus dem 
Ausland in Anspruch zu nehmen, mitunter bereitgestellt von extre-
mistischen Institutionen. 
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ERWEITERUNG DES INSTRUMENTARIUMS 
ZUR REGULIERUNG DES RELIGIÖSEN  
BEREICHS

Um der oben beschriebenen Gefahr zu begegnen, hat der nigrische 
Staat ein Instrumentarium geschaffen, das die Ausübung der Religions-
freiheit regeln und den religiösen Bereich ordnen soll. 

Zur Eindämmung extremistischer Predigten förderte die nigrische 
Regierung im Rahmen eines Programms zwischen 2018 und 2020 die 
Ausbildung von Imamen in Marokko mit dem Ziel, eine neue Gene-
ration von Imamen zu etablieren, die religiöse Texte in den heutigen 
Kontext bringen und auslegen können. Über solche Kenntnisse ver-
fügen die wenigsten.38

Zur Eindämmung der Bedrohung durch dschihadistische Grup-
pen wurden staatliche Auflagen geschaffen wie das 2019 im Rahmen 
einer Notbestimmung erlassene Verbot des Tragens von langen Kopf-
bedeckungen, die auch den Brust- und Bauchbereich bedecken, in der 
Region Diffa. So sollte verhindert werden, dass Bomben und Waffen 
unter den Schleiern versteckt werden. Ebenso verbot die Regierung aus 
Sicherheitsgründen proselytische Handlungen auf öffentlichen Plätzen.

Mit dem Dekretentwurf Nr. 2016-344/PRN/MISPD/ACR vom 8. Juli 
201639, der Anfang 2019 von der Regierung verabschiedet wurde, sollte 
die für kultische Angelegenheiten zuständige Stelle gestärkt werden. Im 
Ministerium für Religionsangelegenheiten wurde zudem eine General-
direktion für Kulte eingerichtet, die drei landesweite Abteilungen 
umfasst, nämlich die Direktion für islamische Angelegenheiten, die 
Direktion für christliche und andersreligiöse Angelegenheiten und 
die Direktion für Kultstätten. Ziel dieser Erweiterung ist eine bessere 
Betreuung des kultischen Bereichs, sodass den tiefgreifenden Ver-
änderungen der letzten Jahre Rechnung getragen und Auswüchse ver-
hindert werden können, die den gesellschaftlichen Frieden gefährden. 

Mitte 2019 verabschiedete der Ministerrat zudem einen Gesetzent-
wurf zur Festlegung von Modalitäten zur freien Religionsausübung.40 
Trotz der Beteiligung von Islam-Experten und Sachverständigen der 
arabischen Staaten war die Ausarbeitung des Gesetzentwurfs von 
gewalttätigen Protesten begleitet. 

DIALOGPOTENZIAL
2017 richtete die Regierung ein Islamforum in der erklärten Absicht 
ein, die Praktiken des Islam durch den Dialog besser zu regeln und 
zu verhindern, dass islamische Einrichtungen zur Verbreitung extre-
mistischer Propaganda genutzt werden. Das Forum tagt regelmäßig 
und wirkte an der Ausarbeitung des Gesetzentwurfs zur Regulie-
rung der Religionsausübung mit. Auch das christlich-muslimische 
interkonfessionelle Forum, bestehend aus Vertretern islamischer 
Vereinigungen und christlicher Kirchen, trifft sich regelmäßig zum 
Austausch über die interkonfessionelle Zusammenarbeit. Den Ver-
tretern der christlichen und muslimischen Organisationen zufolge 
sind die Beziehungen zwischen Muslimen und Christen im Gro-
ßen und Ganzen gut. Einige religiöse Oberhäupter führen jedoch 
an, dass eine muslimische Minderheit engere Beziehungen zwi-
schen Muslimen und Christen als Verstoß gegen den wahren Glau-
ben ablehnt. Dieselben Vertreter des interkonfessionellen Forums 
geben an, dass der Brauch, die Feste beider Religionen zu begehen, 
immer seltener praktiziert werde. Sie erklären auch, dass sie den 
Eindruck haben, dass sich die Beziehungen zwischen Christen und 
Muslimen allgemein etwas verschlechtert hätten, was zum großen 
Teil auf den gestiegenen gesellschaftlichen Druck aufgrund eines 
stärkeren islamischen Konservatismus zurückzuführen sei.
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FAZIT

Die religiöse Situation in Niger ist komplex. Es fällt schwer, den reli-
giösen Bereich und den staatlichen Umgang mit diesem, die Inter-
aktionen zwischen den Religionsgemeinschaften, die Praxis und das 
Zusammenleben der verschiedenen Glaubensgemeinschaften zu 
verstehen. Die überwältigende Mehrheit der Bevölkerung bekennt 
sich zum Islam, welchen der Staat mit Religionen gleichstellt, denen 
eine verschwindende Minderheit angehört. Wie kann in einem 
Land, in dem Denk- und Verhaltensweisen seit Jahrhunderten hin-
weg durch die islamische Kultur geprägt wurden, in dem Reden und 
Handlungen den Islam als die wohl beste Religion der Nigrer wei-
hen, wie kann angesichts dessen die Vorstellung zurückgedrängt 
werden, dass der Islam die Religion Nigers ist? Was kann den Wider-
spruch zwischen der Glaubenspraxis und dem staatlich organisier-
ten Rechtsrahmen rechtfertigen? Basiert dieser Widerspruch auf 
dem kolonialen Erbe, das dem Säkularismus zuträglich ist, mitsamt 
einer Vorstellung von Demokratie, die der nigrischen Realität nicht 
gerecht wird?

Niger hat sich für die Demokratie als Form der politischen und 
gesellschaftlichen Organisation entschieden und muss sich den 
Grundsatz der Trennung von Staat und Religion zu eigen machen. 
Die Religionsfreiheit muss gewährleistet werden, alle Religionen 
sind rechtlich gleich zu behandeln und der gesetzte Rechtsrahmen 
muss auf die religiöse Praxis angewandt werden. Die Analyse der 
momentanen Situation und die aufgezeigten Desiderate zeigen, 
dass für den Staat noch viel zu tun bleibt, um alle Aufgaben zu 

bewältigen. Um ein gleichberechtigtes, friedliches Zusammenleben 
der Religionen zu ermöglichen, müssen die althergebrachten isla-
mischen Rechtfertigungsdiskurse dekonstruiert werden und die 
Gesetze zur Religionsfreiheit und der Trennung von Staat und Reli-
gion in die Tat umgesetzt werden. Die Aufgabe ist schwierig und 
erfordert Kraft und Beharrlichkeit. 

Niger muss den fundamentalistischen Gruppen, die aus den 
Nachbarländern und einigen arabischen Staaten kommen und 
Einfluss auf die nigrischen Muslime nehmen, kompromisslos den 
Kampf ansagen. Diese Gruppen wollen den toleranten Islam in 
Niger unterwandern und radikalisieren. Ihr letztendliches Ziel ist 
es, Zweifel an der Staatsform zu schüren und das Land dazu zu 
drängen, ein Kalifat oder einen islamischen Staat zu errichten. 

Die nigrischen Behörden müssen mit den islamischen, christ-
lichen und sonstigen Vereinigungen zusammenarbeiten, um das 
Zusammenleben der verschiedenen Religionsgemeinschaften zu 
stärken und zu sichern. Das gemeinsame kulturelle Fundament 
aller Nigrer, ungeachtet ihrer Religionszugehörigkeit, sollte Anlass 
zur Hoffnung geben, dass dies gelingen kann. 

FAZIT
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missio setzt sich ein für Religionsfreiheit im Sinne des Artikels 18 der All-
gemeinen Erklärung der Menschenrechte vom 10. Dezember 1948, des Arti-
kels 18 des Internationalen Pakts über bürgerliche und politische Rechte 
(IPbpR) vom 16. Dezember 1966 und der Erklärung Dignitatis humanae des 
Zweiten Vatikanum über die Religionsfreiheit vom 7. Dezember 1965. Diese 
hält fest: 

„Das Vatikanische Konzil erklärt, dass die menschliche Person das Recht auf  
religiöse Freiheit hat. Diese Freiheit besteht darin, dass alle Menschen frei 
sein müssen von jedem Zwang sowohl von Seiten Einzelner wie gesellschaftli-
cher Gruppen, wie jeglicher menschlichen Gewalt, so dass in religiösen Dingen  
niemand gezwungen wird, gegen sein Gewissen zu handeln, noch daran gehin-
dert wird, privat und öffentlich, als einzelner oder in Verbindung mit anderen – 
innerhalb der gebührenden Grenzen – nach seinem Gewissen zu handeln. Fer-
ner erklärt das Konzil, das Recht auf religiöse Freiheit sei in Wahrheit auf die 
Würde der menschlichen Person selbst gegründet, so wie sie durch das geof-
fenbarte Wort Gottes und durch die Vernunft selbst erkannt wird. Dieses Recht 
der menschlichen Person auf religiöse Freiheit muss in der rechtlichen Ordnung  
der Gesellschaft so anerkannt werden, dass es zum bürgerlichen Recht wird.“ 
(Dignitatis humanae, 2)
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